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Straße der Dardanellen heißt. Auf dem Thrazischen Chersonnes liegt Gallipoli,
der türkische Kriegshafen.

Mazedonien ist ebenso wie Kumelien für den Anbau von Tabak, Mais und
Baumwolle geeignet, und die in das Ägäische Meer strömenden Flüsse stellen eine
leichte Verbindung nach N. und NW. her. Zu der Provinz gehört die dreizipflige
Halbinsel Chalkidike, deren äußerste Spitze, der Berg Athos, jetzt den Namen
Monte Santo führt, weil er mit Klöstern und Einzelsiedeleien griechisch-orthodoxer
Mönche bedeckt ist. Im innersten Winkel des Meeres, wo die nach N. führende
Eisenbahn an wichtige Schiffahrtslinien anschließt, liegt der große Handelshafen
Saloniki (spr. Saloniki), das alte Thessalonich.

Die westlich angrenzende Provinz Albanien ist größtenteils bergig und reicht
in trockenes, armes Karstgebiet. Zu der Türkei gehören auch die im nordöstlichen
Teile des Ägäischen Meeres gelegenen Inseln, ein großer Teil von Vorderasien
und von Nordafrika.

Nicht mehr zur Türkei, sondern zum Kaiserreich Österreich-Ungarn ge¬
hören Bosnien und die Herzegowina.

Bosnien, das Land der Bosna, ist im 0. gut bewässert und reich an waldigen
Bergen und Weideflächen, es treibt deshalb viel Viehzucht. Die slawischen Be¬
wohner sind zum Teil mohammedanisch geworden, besonders in den Städten,
während die armen Bauern dem Christentum treu bleiben. Die Hauptstadt
Sarajewo liegt in hübscher Gegend des Savegebietes in der Nähe eines zum Adria-
tischen Meere führenden Uberganges. (Fig. 13.)

Die Herzegowina (d. i. Herzogsland) gehört schon größtenteils zu dem
trockenen und daher waldarmen Karstgebiet. Die Hauptstadt Mostar (d. i. Brücken¬
stadt) an der Narenta macht mit ihren Moscheen schon einen türkischen Eindruck.
Ein Drittel der ärmlichen Bewohner gehört dem Islam an.

Die Lage der Balkanhalbinsel an befahrenen Meeresstraßen und an den

Verbindungswegen zwischen Europa und Asien, das günstige Klima und der an
vielen Stellen sehr fruchtbare Boden sowie die Tüchtigkeit eines Teiles der sla¬
wischen Bevölkerung berechtigen zu der Hoffnung, daß das Land sich vorteilhaft
entwickeln wird, sobald die politischen Verhältnisse gesichert sind und ein kräftiger
Staat dort die Führung übernimmt.

Osteuropa.

Das östliche Europa weist gegen Südeuropa den schärfsten Gegensatz auf.
Während dieses sich an das Meer lehnt und vom Meere vielfach beeinflußt wird,
von Gebirgen durchgittert und mit mildem Klima begabt ist, hat Osteuropa zum
weitaus größten Teile die Eigenart des Binnenlandes und Tieflandes ] mit dement-
sprechenden Klimagegensätzen. Weithin dehnt sich das Land in großen, unüber¬
sehbaren Ebenen, nur von Hügelreihen durchzogen und nur an den Grenzen von

Gebirgen umrahmt. Die Flüsse strömen langsam und suchen sich in vielen Bogen
ihren Weg zum Meere; große Tieflandströme nähern sich in einzelnen Teilen ihres
Laufes so sehr, daß die ersten Entdecker ihre Kähne von einem Flußgebiet zum
andern tragen konnten und daß eine Kanalverbindung sich leicht ermöglichen
ließ. Dem Verkehr zu Wasser und zu Lande stellt sich kaum eine natürliche

Schranke entgegen, und darum konnten zwar große Völkerstürme aus Asien un¬
gehindert über das flache Land daherbrausen, aber anderseits konnten auch die


